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Vor der Kapitulalron.
Es ist ein müßiger Wortstreit , ja eine törichte Wort¬

klauberei, wenn man die neuesten Entschlüsse der Reichs¬
regierung nicht mit dem rechten Namen bezeichnet . Man
Hat in Berlin beschlossen , den passivenWi-
der st and an der Ruhr preiszugeben. Aus
zwingenden Gründen . Nach dem „ Berliner Tageblatt"
soll der Ruhrkampf in der letzten Woche noch dreitau¬
send Billionen Papiermark gekostet haben . Also um der
finanziellen Erschöpfung des Reiches , dem vollständigen
Ruin der deutschen Finanzen zu entgehen. Der passive
Widerstand wiro bei solchen Aufwendungen zu einer
Waffe gegen das ganze Volk . Somit soll demnach die
Kapitulation der unvermeidliche Schluß
sein, den die politischen Parteien des Nuhrgebiets mit
Ausnahme der Deutschnationalen billigten . Auch die Ver-

i' treter der Wirtschaft und der Beruss
'
stände . Nach mehr'

als 9 Monaten Rnhrkampf stehen wir also am Ende einer
.Periode , die uns eine so schwere Niederlage brachte wie
der verlorene Krieg.

Die Franzosen nennen dieses Ereignis — und sie
haben diese Forderung schon vor Monaten gestellt — Ka¬
pitulation , mit dem Recht des Siegers . Wir aber als die
Unterlegenen dürfen uns nicht durch allerlei Gerede täu¬
schen lassen. Man bezeichnete die Aufgabe des passiven
Widerstands bisher gerne als eine Frage der Taktik,
als eine Maßnahme , um die Rückkehr zur Produktion und
zu Verhandlungen mit Frankreich einzuleiten . Auf letz¬
teren Punkten ist in der Hauptsache als den Folgen
dieses Schrittes das Schwergewicht. Der Uebergang zur
Arbeit an der Ruhr wird schwer, sehr schwer sein . Schon
deshalb, weil der Franzose die Herrschaft an der Ruhr
behält . Und dann , weil auch die zu erwartenden Verhand¬
lungen mir Frankreich uns , darüber dürfen wir uns
nach Poincares Reden nicht Illusionen hingeben, Ent¬
täuschungen bringen werden . Selbst der Reichskanzler
warnt vor Illusionen . Es fragt sich nur , ob tvir in
diesen Verhandlungen , man könnte sie auch Kapitula-

. tionsverhandlungen nennen , die nationale Ehre
retten werden. Stresemann erklärt , daß er unter ehr¬
lose Zumutungen seinen Namen nicht setzen werde. Um
was handelt es sich dabei ? Vor allem um eine Amnestie
für die von französischen Gerichten verurteilten deutschen
Männer und Frauen , um das Schicksal der Vertriebenen
und Ansgewiesenen. Die Regierung wird mit ganzer
Kraft für diese Opfer des unglücklichen Ruhrkampfes ern-
treten . Poincare hat aber zum Voraus alle Vorbedin¬
gungen für Verhandlungen abgelehnt . So gibt es also in
der Tat an der Ruhr eine Kapitulation auf Gnade und
Ungnade.

Die Konferenzen in Berlin irr diesen Tagen werden
nur noch die geplanten Entschlüsse der Reichsregicrung
zu billigen oder zu verwerfen haben und über die Form,
in Rer die Kapitulation ausgesprochen werden soll , ent¬
scheiden . Nochmals sei betont , daß wir durch die Preis¬
gabe des passiven Widerstands , wie man regierungsseitig
erklärt , nur die Taktik des Kampfes ändern wollen.
Wir halten diese Darstellung für unrichtig insofern : Wir
müssen restlos kapitulieren und können nur hoffen, durch
Verhandlungen Milderungen zu erreichen. Aber „kämp¬
fen " können wir nicht mehr , nachdem wir kapituliert
haben . Poincare hat es mehr als tausendmal in den
letzten Monaten gesagt : bedingungslose Unter¬
werfung. Man soll dem deutschen Volk nicht wie 1918
Selbsttäuschung einreden . Denn alles , was nachkommt,
ist in die Hand Frankreichs gegeben.

Auch die Drohung Stresemanns , daß er seinen Namen
nicht unter ehrlose Bedingungen setze, wird auf Poincare
nicht wirken. Ein Regierungswechsel in , Deutschland
würde nur Frankreichs Forderungen verstärken und der
Aussichtauf Erfüllung seiner politischen Ziele Vorschub
Wien . Wer A sagt, muß auch B sagen.

Diese furchtbare Entscheidung in der Kapitulation an
her Ruhr hat für das Reich, die Innenpolitik und die
Parteien ' die schwersten Folgen . Eine Zeit
schwerster Prüfung steht für Deutschland
bevor. Die Beschlüsse der Regierung bedürfen noch
der Zustimmung der gewählten Vertreter des Volkes . Die
Parteien haben noch nicht Stellung zur Lage genommen,
die Ministerpräsidenten der Länder werden erst dieser
Tage ihr Urteil abgeben. Denn die Hauptsache bleibt,
daß mit der Kapitulation an der Ruhr auch das Nach¬
geben in den kommenden Verhandlungen mit Frankreich
Ipruchreij wird . Es lall dabei eine endgültige Lösuna.

der Reparationsfrage herbeigesührt werden. Daß dies nur
bei weitgehendstem Nachgeben Deutschlands möglich ist.
erkennt man aus der Einstellung der französischen Poli¬
tik . So lautet eigentlich die letzte Entscheidung : Kapi-

j tulation oder Bruch mit Frankreich. Diesen
i Bruch sehen die Deutschnationalen kommen, weil sie die
z Preisgabe des passiven Widerstands für den Anfang der

Auflösung des Reiches halten . Die vaterländischen Ver¬
bände würden die militärische Diktatur erstreben, wenn
bedingungslos kapituliert würde — so sagt man . Sie
sehen nur in einer kriegerischen Auseinandersetzung mit
Frankreich als letztem Mittel die Rettung vor dem Unter¬
gang des deutschen Volkes. Beharrt Poincare bei den 16
Forderungen seines Gelbbuches, in denen die deutsche Ka¬
pitulation auch in der Reparationsfrage verlangt ist, dann
werden die bürgerlichen Parteien , namentlich auch die des
Reichskanzlers , nur ein Unannehmbar haben können. Die
Entscheidung über die Kapitulation an der Ruhr ist des¬
halb bitter schwer, eine Schicksalsfrage des deutschen Vol¬
kes . In Südbayern droht man , sich vom Reich zu lösen.
In den Rheinlanden arbeiten die Sonderbündler mit
Hochdruck, um die Rheinische Republik zu schaffen . Ge¬
lingt es nicht, bei der Kapitulation die nationale Ehre
zu währen , so stehen wir vor Ereignissen , die wir heute
nicht abschen können.

l Die Vollmacht für die Regierung.
Berlin , 2S . Sept. Bei der Besprechung der

Ministerpräsidenten der deutschen Länder mit
dem ReichStabinett «der die Frage der Stillegung des
passiven Widerstands brachten nach einer Darlegung
des Reichskanzlers die Vertreter der Länder ihre Auf¬
fassung zum Ausdruck . Es ergab sich vollständige
Uebereinstimmnng darüber, daß der Passive
Widerstand aus innerpolitischen und vor allem
aus finanziellen Gründen abgebrochen werden
m » ß. E— <o war man übereinstimmend - er - An¬
sicht, daß es Absicht und Aufgabe der Reichsregierung
sei, den Abbruch - es passiven Widerstands in einer
der Würde und Ehre des deutschen Volkes entsprechen¬
den Weise vorzunehmcn. Gegenüber etwaigen Versu¬
chen , die Einheit des Reichs anzutasten, erklärten alle
Verantwortlichen Leiter der deutschen Länder ihren
festen Willen , die Einheit des Reichs als unantast¬
bares Gut der Nation zn bewahren und zu verteidigen.

Nun haben auch die Ministerpräsidenten der Länder
ihre Zustimmung zum Abbruch des passiven Wider¬
stands gegeben . Natürlich soll er erfolgen in „einxr der
Würde und Ehre des deutschen Volkes entsprechenden
Weise "

. Das soll heißen, daß man von Frankreich hofft,
daß es die Kerker öffnet und den Vertriebenen Heimat
und Beruf öffnet. Und doch hat der Kanzler in einer
andern Konferenz gesagt , daß „ irgend welche feste Zusiche¬
rungen seitens der Gegner nicht gegeben seien " . So bleibt
es also bei der Kapitulation auf Gnade und Ungnade.
Die Verhandlungen der Regierung mit . den Vertretern
der Parteien haben ergeben, daß die Politik des
Kabinetts auch im Reichstag eine große Mehr¬
heit finden wird. Am Mittwoch wird der Kanzler
im Auswärtigen Ausschuß die ganze Entwicklung ^er letz¬
ten Wochen und die weiteren Absichten des Kabinetts dar- .
legen . Ta diese Sitzung wohl längere Zeit in Anspruch
nehmen wird , wird das Plenum des Reichstags erst am
Donnerstag zusammentreten.

Der passive Widerstand ist also völlig ergebnislos ge-
bliebep und hat die Gegner nicht einmal zum Verhandeln
gebracht. Wieder legen wir die Waffen weg . Und wieder
hört man das Schlagwort von der „zwangsläufigen Ent¬
wicklung "

. Es wird über die neue Niederlage nicht hin¬
weghelfen. Wir gleiten auf der schiefen Ebene immer
tiefer . Tie Anzeichen innerer Zersetzung mehren sich.
Hat sich doch in Nordbayern die eigene Partei des Reichs¬
kanzlers von der Reichspartei losgesagt und haben die
Werliner Sozialdemokraten unter Einfluß des sächsischen
Ministerpräsidenten Dr . Zeigner bereits Stellung gegen
die Große Koalition in der Reichsregicrung genommen,
wenn sie auch der Kapitulation an der Ruhr zustimmen.

Mit einem „aktiven" Widerstand und einem „ Bruch"
mit Frankreich , wie er von der Rechten gefordert wird,
ist natürlich bei der innerpolitischen Zerrissenheit und
der Ohnmacht Deutschlands nichts zu machen. In wenig
Dagen wird man klar sehen, wohin das Reichsschiff i
'treibt . ^

»

Pariser Jubel.
Paris , 25 . Sept . Pertinax stellt im „Echo de Pa¬ris " fest, daß die Vorgänge von 1923 sich genau so

zugetragen haben, wie 1918, mit dem Unterschied , daß
Deutschland jetzt eine entscheidendere Niederlage als
vor 5 Jahren erlitten habe . Es handle sich jetztdarum , ob die Regierung Stresemann , die die Ver¬
antwortung für die Einstellung des passiven Wider¬
standes auf sich genommen hat , sich auch weiter werde
halten können und ob Frankreich mit dieser Regie¬
rung über die Reparationsfrage werde verhandeln
können. Pertinax zweifelt nicht im geringsten daran,
daß der Gesinnungswechsel des Berliner Kabinetts Un-
ruhen im Reich zur Folge haben werden. — Der
Berliner Korrespondent der „Daily Mail " erklärt in
sehr bestimmter Weise, daß Stresemann angesichts der.
immer stärker werdenden Opposition seine Demission
erbitten werde.

SLeues vom Lage.
Protest gegen die Besetzung des Mannheimer Schlosses.

Berlin , 25 . Sept . Die deutsche Botschaft in Paris
! ist beauftragt worden, gegen die Besetzung des Schlos-
j ses in Mannheim durch französische Truppen bei der
s französischen Regierung schärfste Verwahrung einzu-^
? legen.
s Nicht Bodenmark, sondern „Nenmark".

Berlin , 25 . Sept . Die Beratungen über die Wgh - '

rungsreform haben einige Aenderungen an dem
bisher bekannt gewordenen Entwurf ergeben. So wird
die Bezeichnung des neuen Geldes nicht Boden¬
mark, sondern „ Neumark" lauten . Das Kapitak
der Währungsbank wird 3,2 Milliarden , statt wie bis¬
her vorgesehen 2,4 Milliarden betragen . Wesentlich ist
auch , daß die Wäbrnngsbank nicht nur mit dem Reich,
sondern auch mit der Rsichsbank bankmäßig ^ Geschäfte
eingshen darf und zwar in der Form , daß die Reichs¬
bank die von der Wirtschaft bei ihr zur Diskontierung
eingereichten Wechsel bei der Währungsbank rediskon¬
tieren kann . Eine weitere Aendsrung besteht darin,
daß das Kapital der Grundschuld nicht mit KM son¬
dern mit 6 Prozent zu verzinsen ist.

Nene Verkchrssperre ab 1. Oktober.
Ludwigshafcn , 25 . Sept . Wie die Franzosen durch

Anschlag bekanntgeben , tritt Montag , 1 . Oktober ern«
neue Verkehrssperre zwischen dem besetzten und
unbesetzten Gebiet in Kraft , lieber den Grund und dre
Ausdehnung der Sperre ist noch nichts Näheres be¬
kannt.

Fortdauer der Erwerbslosen -Unruhen in Dresden.
Dresden , 25 . Sept . Die Erwerbslosennnruhen dau¬

erten am Montag den ganzen Tag über an . Es kam
vielfach zu Zusammenstößen mit der Polizei . Dre
Straßen sind von großen Menschenmengen angefüllt.

Fr- igckassen , aber ausgewiesen.
Dortmund , 25 . Sept . Dank den Bemühungen des

Delegierten des holländischen Roten Kreuzes, Grlde-
meister , ist es gelungen , die Freilassung von 138 Ar¬
beitern der Zeche „Viktor" zu erreichen , die von den
Franzosen wegen Arbeitsverweigerung verhaftet und
ins Gefängnis eingeliefcrt worden waren . Aue 138
Arbeiter wurden ausgewiesen.

Borlänsiger Abschluß des Adria -Konflikts.
London, 25 . Sept . Nach einer Meldung des „Ex¬

change Telegraph" aus Athen ist der Bericht der In¬
ternationalen Untersuchungskommissionvon Janrna zu
dem Schluß gekommen , daß die griechischen Behör¬
den alles getan haben , um die Mörder zu entdecken.
Das Dokument ist von ällen Tölegierten der Kom-

i Mission , mit Ausnahme des italienischen Delegierten,
^

unter ' " '' "' net worden. : - -

! Am Donnerstag Reichstag.
! B ^

'Lin, 25. Sept . Das Reichstagsplenum tritt erst
! am Donnerstag , nachm . 3 Uhr, zusammen. Auf Mitt-
! nachm. 4 Uhr ist der Auswärtige Ausschuß zu einer
j

L-rtzung zusammenberufen worden.
r Gehorsamspflicht der Behörden «nd Beamten.

M ^ 5^ " ' ,
25- Sept . Die Reichsregierung hat an alle

s Behörden ein Rnndtelegramm folgenden Inhalts erlas-
S M : Falle innerer Unruhen haben allEeickMehör-
j dey pnd Reichsbeamten ausschließlich Anordnungen der
- Reichsregrerung Folge zu leisten. Etwa erforderlich'« Not-
i Verordnungen über ihre Dienstpflicht erläßt der Rcichs-
s praudent .

'
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2liiitlichc Feststellung für Zweifler.
Bcr ^ u , 25 . Sept . Gegenüber Zweifeln , daß die

von der Reichsregierung zu einer Besprechung über
die Frage der Aufgabe des passiven Widerstandes nach
Berlin geladenen Vertreter der Wirtschaftsgruppen und
Berufsstande des besetzten Gebietes wirklich die be¬
rufenen Vertrete » des Rhein - und Ruhrvolkes darstel¬
len , wird festgestellt , daß die Einladungen zu der
Zusammenkunft in der Reichskanzlei nach der vom
früheren Reichskanzler Cuno aufgestellten Liste ' er¬
folgt s . Nach Mitteilung von sehr gut unterrichteter
Seite bedarf die Durchführung des Abwehrkampfes an
der Ruhr für die laufende Woche einer Summe von
8000 Billionen Mk.

Bal - Wirrs Kapitulation vor Poiucare.
Le . ou , 25 . Sept . Im englischen Kabinettsrat wird

Premierminister Valhwin feststellen, daß England
die Besetzung des Ruhrgebicts als vollzogene Tatsache
hingsnommen habe , wenn es fie auch nicht billige . Es
habe die Höhe der französischen Reparationsforderung
anerkannt und eine Anleihe zur Wiederherstellung
Deutschlands vorgeschlagen unter der Bedingung , daß
Deutschland gegen alle weiteren Gebietsbesetzungen und
Sanktionen gesichert werde.

Aus Äadt und tand.
Mteurtelg, S6 . September I» »

* Li» « rSff 'uus »er Schwur,ericht» fitz««»e» - es IV.
viertelt,hr» 1823 erfolgt in Tübingen am Mittwoch , den
17. Olt . 19S3, vormittag » 10V, Uhr, in Rotiwkil am Mon¬
tag, de« LS . Okt . 1SS3, vormittag » 11 Uhr.

— Anlauf von Brotgetreide gegen Goldankeiye , Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
teilt der Bad . LandwirtsHaftskammer folgendes mit:
Gegenüber den zahlreichen Hinweisen aus Kreisen der
Landwirte , daß sie vielfach ihre Steuern nur zahlen
können , wenn sie in der Lage seien , ihre eigenen Er¬
zeugnisse gegen einen steuerwertbeständigen Wertmesser
einzutauschen , sei nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß die Reichsgetreidestelle ermächtigt worden ist,
Brotgetreide gegen einen solchen steuerwertbeständigen
Wert zu kaufen . Hierfür dient die Goldanleihe in Ver¬
bindung mit einem von der Reichsgetreidestelle aus¬
zustellenden besonderen Schein , auf Grund dessen die
von ihr ausgegebenen Stücke der Goldanleihe von sämt¬
lichen Finanzkassen des Reiches zur Tilgung der Land¬
abgabe als Gold zum Nennwert angenommen werden.
Selbstverständlich bleibt es dem Landwirt unbenommen,
seine Steuern anderweitig zu bezahlen und die Gold¬
anleihestücke nach seinem Belieben zu verwenden.

— Starke Brotpreiserhöhung . Da die Reichsgetreide-
stekle den Preis für das den Kommunalverbänden zu¬
gewiesene Mehl wiederum beträchtlich — fast um das
Fünffache — erhöht hat , wird für den Beginn der
nächsten Woche mit einer starken Erhöhung der Mar¬
kenbrotpreise zu rechnen sein . Wie man hört , soll diese
Erhöhung das Dreifache der jetzigen Preise betragen , so
daß z . B . im Stuttgarter Versorgungsgebiet der Laib
Markenbrot von 930 Gr . Gewicht, der jetzt noch 2
Mill . Mk. kostet , auf 6 MM . Mk. zu stehen kommen
wird.

— Erhöh ^ ieg der Fahrpreise - ei den Personenposten.
Mit Rücksicht auf die weitere ganz erhebliche Stei¬
gerung aller Betriebskosten werden von heute an die
Fahrpreise bei den Kraftposten auf 1 Million Mk. , bei
den Pferdeposten auf 750 000 Mk . für das Taris-
kilometer erhöht.

— Erhöbt . N brngebnhren der Eisenbahnfracht.
Gleichzeitig mit der Erhöhung der Frachtschlüsselzahl
ruf 36 Millionen sind die in Reichsmark festgesetzten
kebengebühren und die Tiertarife um 100 Prozent er¬
höht worden.

— Bon der Bodenfeeschiffahrt . Mit Wirkung vom
25. Sevt . an sind im Verkehr der deutschen und öster¬

reichischen Podenseestationen unter sich ore ab 1. Sep¬
tember bis 10 . September gültigen Fahrpreise auf,
das 35fache erhöht worden . Im Verkehr mit den schwei¬
zerischen Bodenseestationen bleiben die bisherigen , in
Schweizerfranken äu 'sgedrückten Beförderungsgebühren
unverändert weiterbcstehen.

— Erhöhung der Erwcrbslosenfürsorge . Vom 19.
September ab gelten in Württemberg folgende Höchst¬
sätze der Erwerbslosenunterstützung : Für männliche
Personen über 21 Jahren , sofern sie nicht im Haus¬
halte eines anderen leben , in Ortsklasse A (alles in
Mill . Mk.) 21,5 , B 20 , C 18,5 , D und E 17, sofern sie
im Haushalt eines anderen leben A 17 , B 16 , C 15,
D und E 14, unter 21 Jahren A 13 , B 12 , C 11,!
D und E 10 : für weibliche Personen über 21 Jahre , >
sofern sie nicht im Haushalte eines anderen leben,
A 1.7, B 16 , C 15 , D und E 14, sofern sie im Haus¬
halt eines atnderen leben , A 14, B 13 , C 12 , T und,
E 11 , unter 21 Jahren A 10, B 9,5 , C 9, D , und E,
8,5 . Tie Familienzuschläge betragen für den Ehe- !
gatten in A 8, B 7,5 , C 7, D und E 6,5 ; für die
Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte Ange¬
hörige in A 6,5 , B 6 , C 5,5 , D und E 5,5.

— Gegen den Tauschhandel mit Lebensmitteln . Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Gegenwärtig las- !
sen sich Geschäftsleute von 1>en Landwirten für Waren >
oder Werklieferungen häufig mit Lebensmitteln , ins¬
besondere mit Getreide bezahlen . Auch zwischen Land¬
wirten kommen solche Geschäfte vor , z . B . Tausch von!
Obst gegen Getreide oder Kartoffeln . Ebenso wird häu¬
fig für Dienstleistung Bezahlung in Lebensmitteln
verlangt . Vielfach geht dabei der Erwerb über den
eigenen Bedarf hinaus , in der Absicht, andere Gegen¬
stände dafür einzntauschen oder die Lebensmittel wie¬
der zu verkaufen . Durch derartige Geschäfte werden
die Lebensmittel oft lange Zeit dem Verbrauch vor - j
enthalten und im Preis gesteigert . Die Polizeibehör - !
den sind angewiesen , auf solche Tausch- und Veräuße¬
rungsgeschäfte zu achten und gegebenenfalls Anzeige!
wegen unerlaubten Aufkaufs oder unerlaubten Handels!
mit Lebensmitteln und wegen Kettenhandels zu er- !
statten ; auch die Lebensmittel zur Sicherung ihrer
gerichtlichen Einziehung zu beschlagnahmen.

— Neue Bierpreiserhöhung . Die württ . Bierbrau¬
ereien haben vom 24. Sept . an ihre Bierpreise er¬
höht . lOproz . Lagerbier kostet im Faß 9 Mill . das
Liter , im Ausschank mindestens M Mill . das 0,3-
Literglas ; als Flaschenbier die 0,5-Literflasche im Ein¬
kauf 7 , im Wiederverkauf über die Straße 8 Mill . ,
die 0,7-Literflasche im Einkauf 9,8 , im Wiederverkauf
über ^ die Straße 11 MM . Sv ezialbier kostet im Faß
11,5 MM . das Liter , im Ausschank mindestens 5,7§
Mill . das 0,3-Literglas ; als Flaschenbier die 0,6-Liter-
flasche im Einkauf 10,8 , im Wiederverkauf über die
Straße 12 Mill . Das Flaschenpfand wurde aus 4
Mill . Mk. erhöht.

— Höhere Gebühren für die Hebammen . Das württ.
Ministerium des Innern hat die Gebühren der Heb¬
ammen für die Verrichtungen in der Privattätigkeit
mit Wirkung vom 22 . Sept . ab auf das Fünfhundert-
tansendfache der Sätze vom 7. Juni 1922 erhöht.

— Entschädigung für Pferdeverluste . Das Ministe¬
rium des Innern hat den Höchstbetrag der Entschädi¬
gung für Pferdeverluste infolge von Kopfkrankheit oder
ansteckender Blutarmut vom 21 . Sept . ab auf 5 Mil¬
liarden Mk. erhöht.

* S5. Sept . (Vom Militär- und Veteraueu-
Vrrrin .) Lurch die sortwährevde rapide Geldentwertnug hat
sich der Ausschuß genötigt gesehen , in seiner letzten Sitzung
som SS . September 1SS3 den Be trag für da» kommende
Vierteljahr pro aktive » Mitglied auf 3 Millionen Mk., pro
passive» Mitglied auf 1 Million Mk. sestzusetzeu. Die Alt-
vrteranen find vom Beitrag befreit.

" Frr«»e«ßedt, 25 . Sept . (Weihe de» Gefallenendenk¬
mal » der 1S6er .) Auf dem Seckopf über dem Ruhest«!»

fand am Sonntag die Einwiihung de» Gefallenendenkmal»
der 1S6er , de» alten 8. württ . Jnf . - Rtgi ». in Straßburg
statt. Am Somttag Abend fard in der hiesigen Turnhalle
rin kameradschaftliche » Zusammensein statt, bei welchem Major
Dößler die Begrüßungsansprache hielt und betonte, baß nur
Wehrhaftigkeit der Weg setz uu» au» den Fesseln zur Frei¬
heit zu führen. Namens der RegimentSverrinigung sprach
G . - R. Killer und gedachte der Reichswrhrabordnung und
de» der Feier avwohnenden Oberlrutn . Gorz . Auch er betonte
die Notwendigkeit einer starken Wehr ; e» müsse wieder ein
S . Regiment geben, dann würden wir wieder ein freie » Voll.
Mit einem Hoch auf da» 8. Regiment und die deutsche
Stadt Streßburg schloß er seine Ansprache. Stadtschultheiß
Blaicher entbot einen herzlichen Willkommgruß, gedachte ver¬
gangener Zeiten , versprach da» Denkmal über dem Ruhestein
zu hüten, der Hoffnung Ausdruck gebend, daß wieder andere
Zeiten kommen, wo da» 8. R giment wieder eine Heimat
gesund,« habe im deutschen Straßburg. Generalleutnant
a . D . Freiherr von Hügel gedachte de» Musterregiment» der
Württewdrrger in Strcßbmg . Die Heranwachsende Jugend
müsse Mävverttichrigktit erstreben , dann könne Straßburg
wieder deutsch « erden. Trctz strömendem Regen fand sich
em Sountag hoch dien über dem Ruhestein, wo man in
Helle« Tagen ei»en Blickzum Rhein und auf da» Straß¬
burger Münster hat, wo da» Denkmal der 1S6rr erstellt
wurde, eine große Zahl ehemaliger 126er ein, um au der
denkwürdigen Feier teilzunehmen, an welcher auch eine Ab¬
ordnung der Reichswehr teilaahm . Zunächst fand eine Be-
stchtigung de» Denkmal» statt, da» au» einem prächtigen
Granitblock besieht, dessen Inschrift der Rheiuseit« zuaekehrt,
davon Kunde gibt, dcß in dem großen Krieg 130 Offiziere
n«d 4881 Unter ossiziere und Mannschaften vom 8 . Regiment
den Tod fürs Vaterlaud gestorben stad . Generalleutnant
Teichmann sprach da» Willkomm, und dann folgte » eine
Reihe von Ar spr achen , von Mufikvorträgen unterbrochen.
Bo« der LudwigSburger Ortsgruppe der RegimenlSorreimg-
ung. wurde eine Stiftunksmkunde über 15 Millionen zur
Instandhaltung dr» Denkmal» übrrbracht und verlesen und
dann wurde die Fahne der ehemaligen Straßburger Regi-
mentSvereinigung derjenigen in Stuttgart feierlich übergebe»
unter den Klängen de» Piäseutiermarsche». Schultheiß Ber¬
ger - Baierlbioan betont, daß die BaierSbronuer die Ehre zu
schätzen wissen und die Pfl .cht übernehmen, den Gedenkstein
zu pflegen . Sie werden da» Gedächtnis der Gefallenen hoch
i» Ehre» halten . Nach dem Deutschlandlied und nachdem
die Säuger von Mitteltal-Obrrtal da» »Morgenrot " ange¬
stimmt hatte», schloß Generalleutnant Teichmann mit Danke»-
warten die eindrucksvolle, ernste Feier . .

* Freu- euflu-t, SS . Sept . (Unglücktsall.) Am Sonntag
fuhr in der Nähe der Zuflucht G -org Braun von Baier »-
broun, der bekannte Meister von Schwabe », mit seinem
Fahrrad auf rin Auto» da» ihn erfaßte und überfuhr. Da¬
bei wurde ihm der linke Oberschenkel abgrdlückt. Fast wäre
im Zusammenhang kamst noch rin weitere» Unglück passiert.
Bei dem zum Transport de» Verunglückte» herbeigerufeum
SanitätSauto von hier, da» mit 6 Personen besetzt war,
ging plötzlich da» rechte Vorderrad heran» und konnte , «he
ei» wettere» Unglück passierte, im letzten Augenblick noch
zum Stehen gebracht werden. Da» Kugellager war voll-
ständig zerstört.
Was - l« Stuttgarter Blätter l« -er Woche oo« 24.

2S . Seht,« der koste».
- i-
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Frau Gehring hat der Tochter von dem trostlosen
Leben auf dem Haidhof erzählt , sinnend blickt sie in die
vofige Abendglut, die den Garten mit ihrem Zauber er¬
füllt.

„Laß uns ins Haus gehm , Elsriede, oder hast Du noch
etwas auf der Seele ? Tie Sonne ist schon hinter den
Tannen verschwunden , da wird es kühl um diese Zeit .

"

Leise fröstelnd zieht Frau Gehring das dicke Wolltuch
fester um die Schultern . Elfriede ist aufgestanden, fast
mechanisch folgt sie der Mutter ins Haus , trotzdem ihr
das Herz noch so voll ist . Von ihren Zukunstsplänen hat
sie der Muttex noch gar nicht gesprochen , sie weiß nicht,
wie sie beginnen soll.

Vor der Haustür treffen Mutter und Tochter mit dem
alten , tauben Briefträger des Dorfes zusammen. Er legt
eine - Karte in Frau Liesels Hand.

„Von Heinz !" Elsriede erzittert , als sie den Ausruf
der Mutter hört . Wieder sind es nur wenige Worte , die
Heinz schreibt . „Teure Mutter Liesel , der Flug zur Höhe
gelingt. Noch bin ich nicht oben. Aber ich sehe das Licht
und freue mich an seinem Glanze . Grüße mir mein Els-
chenrmd den Vater . In treuer Sohnesliebe Dein Heinz.

"

Beide sind beim Lesen der Karte in das große Wohn¬
zimmer getreten, das schon angefüllt ist von dem fahlen
Grau der Dämmerung . Elfriede fröstelt plötzlich, doch
weih sie nicht warum , ihr ist, als ob auch aus ihrem
Leben plötzlich die Sonne geschwunden sei. Und doch hat
Heinz so lieb und nett geschrieben , aber sie kann sich! der
Grüße nicht freuen, ihr ist, als ob ihr plötzlich jede
Fähigkeit fehle, sich zu freuen.

An einen anderen Tag muß sie denken, da auch die
Schatten der Dämmerung durch das Zimmer krochen, da
auch durchs offene Fenster der süße Fliederduft herein¬
strömte. Sie geht zum Fenster , am es zu schließen, ihre
Augen aber folgen den Schwalben , die in emsigem Flug
über dem Garten kreuzen.

Unwillkürlich fällt ihr der Schluß des Liedes ein, das
sie damals gesungen: „Keine Schwalbe bringt dir zurück,
wonach du weinst, doch die Schwalbe singt im Dorf —
wie einst .

"
Ein Zittern läuft über ihren Körper . Warum schreibt

Heinz so wenig, warum gibt er ihnen keine Adresse an,
daß sie ihm antworten können? Kann er ohne sie leben,
nun wohl, sie kann es dann auch . Die Worte : „Grüß
mir mein Elschen !" kommen ihr so merkwürdig vor,
fast so, als spräche man tröstend zu einem traurigen
Kinde.

Sie wirft den Kops zurück, hochaufgerichtet steht sie in
ihrem weißen Kleide wie ein Marmorbild im grauen
Dämmerlicht.

Der junge Lehrer ist droben bei seiner jungen Frau,
so ist sie einstweilen noch mit der Mutter allein.

„Mutter , ich habe noch! etwas auf dem Herzen, eine»
Wunsch , um dessentwillen Äh! eigentlich hierhergekommen
bin . Ich möchte Sängerin werden .

"
Die Mutter erschrickt bis ins innerste Herz.
„ Elfriede, Du, Du mein Lieb ! ! willst auf solch ge?

kahrvolle Bahn Dich beaeben ? L)un Du wirklich mobil

WW» WW> >>> >WMW>WWIW>W>WWW> WW» >> WWM >I» » WWiM» *.« *mW»
darüber nachgeoacht , was Du alles ansgeben müßt flftdas Scheingold eines solchen Berufes ?"

Elfriede zuckt die Achseln, etwas wie Bitterkeit klingt
aus ihrer Stimme.

„Muttex , warum kämpftest Du für Heinz um seine
Künstlerlausbahn ? Bin ich Dir weniger, daß Du mir
meinen Wunsch versagen willst ?"

V" " vem fernen L>yr der Liebe den

diesen Worten spricht, hier ist ein fremder Einfluß rmWerk gewesen . Ruhig , aber mit überfließender Herzlich¬keit entgegenet sie :
^

,
„Elfriede wer spricht davon , daß ich Dir Deinen

Wunsch versagen will, wenn ich Dich auch auf die Ge->
fahren aufmerksam mache, die eine solche Laufbahn in
sich birgt . Bei Heinz war die Sache eine ganz andere.

chm " " gehört ins öffentliche Leben, seiner Natur
^ ausgerüstet , den Kampf mit dem Leben
auszunehmen. Ganz anders dagegen ist es bei der Frau.

m uicht geschaffen, sich eine. Stellung im Leben zu
erkämpfen. Der Mann gibt sie ihr , indem er sie zur
Hüterin seines Hauses, zum Mittelpunkt seines Familien¬lebens macht. Ihren ureigensten Beruf erfüllen , im Stil¬
len Gutes wirken, in der Stellung und in dem Kreise,m den Gott sie gestellt, das ist das edelste Los der
rZ-rau . Glaube mir , die Oesfentlichkeit streift von den
meisten Frauen den Schmelz edler, echter Weiblichkeit,
Zst .chichUit der Frau so vieles und was gibt sie ihr
dafür ?" ^

Elfriede hat das Köpfchen gesenkt, die Worte der Mut-
rer dringen ihr zum Herzen, aber die geschmeidigen Worte
des Konzertmeisters , der ihr die Zukunft so verlockend
ailsmalte , sind in ihrem Ohre noch nicht verklungen, sie
üben noch zu viel Gewalt über ihre so begeisterungsfähiige

(Fortsetzung folgt .)



' ' Stuttgart , 25 . SePt . (Württ . Stä -dtetagj Ter
Vorstand des Württ . Städtetags beriet über wichtige
Tagcsfragen der Stadtverwaltungen , insbesondere über

neuen Stcuergesetze- grundlegend geänderten
württ Gemeindesteuergcsetze haben die Hebung der Ge¬
meindesinanzen nicht erreicht. Die württ . Städte sind
„och nie in so erschreckender Finanznot gewesen wie setzt.
Man war sich deshalb darüber einig , daß von Regierung
und Landtag dringend gefordert werden müsse , daß den
Gemeinden die Möglichkeit der Erhöhung ihrer Ein¬
nahmen gegeben werde. Auch die Erträge aus den Kata¬
stersteuern seien bei den von Regierung und Landtag
beschlossenen Säßen so gering , daß sie heute kaum mehr
die Verwaltungskosten ^ decken . Eine sofortige ausgiebige
Erhöhung der Vervielfältigungszahlen und

'
eine Anpas¬

sung derselben auch für das ' lausende Vierteljahr an
die Geldentwertung sollte gesetzlich zugelassen werden.
Tie Umsatzsteueranteile seien unbilligerweise rein schema¬
tisch nach der Einwohnerzahl der Gemeinden verteilt
worden, ohne jede Berücksichtigung des Umstandes, daß
Handel und Industrie in der Hauptsache in den Städten
ihren Sitz haben . Außerdem müssen aber den Gemein¬
den ausgiebige Reichs- und Staatskredite zur Verfü¬
gung gestellt werden, andernfalls seien die Städte außer¬
stande, die Milliardenausgaben weiterhin auf sich zu
nehmen, , die für soziale Zwecke in täglich steigendem Maße
notwendig werden, geschweige Aufgaben und Einrichtun¬
gen wie die Lernmittelfreiheit auch künftig durchzuführen.
Notwendig sei ferner die sofortige Ermächtigung der
Gemeinden zur Erhöhung der Gemeindezulage über den
Satz von 20 Prozent hinaus . Auf Antrag von Dr . T eh-
linger -Stuttgart (BP . ) beschließt der Vorstand weiter,
die Regierung von Reich und Land zu bitten , eine Aen-
derung der unter anderen wirtschaftlichen Verhältnissen
gemachten Gesetze einzulciten und sie den heutigen Be¬
dürfnissen und der ungeheuren Finanznot anzupassen.
Weiter beschäftigte man sich mit der Arbeitslosigkeit und
Notstandsarbeitcn, sowie mit der Lebensmittelversorgung.

Neue Preise für markenfreies Brot. In¬
folge weiterer Steigerung der Preise für Mehl , Kohlen,
elektr , Licht und Kraft , Hefe , der Löhne usw . werden die
Preise für markenfreies Brot wie folgt erhöht : 1 Kg.
Schwarzbrot 11 Millionen Mk . , 1 Kg . Weißbrot 15 Mil¬
lionen Mk . , 1 Brötchen , Wecken usw. 700 000 Mk.

Höhere Fleischpreise. Infolge der Erhöhung
)er Schlachtviehpreise auf dem heutigen Markt hat die
Metzgcrinnung die Ladenfleischpreise sofort ganz erheblich
erhöht. Schweinefleisch kostet jetzt 60 Millionen Mark,
Kalbfleisch 44 , Hammelfleisch 40 , Ochsen - und Rind¬
fleisch 39 , Kuhfleisch 32 Millionen Mark.

Abermals Erhöhung der Straßenbahn¬
tarife. Von Mittwoch an kosten Fahrscheine für zwei
Teilstrecken 4 Millionen Mk . , für vier 5 Millionen , für
mehr als vier 6 Millionen , Nachtzuschlag 1 Million,
Kinder und taxpflichtiges Handgepäck 1,5 Millionen,
Fahrscheinhefte für sechs Fahrten 20,4 Millionen.

Die neueste A .-G . Nachdem der Gemeinderat
beschlossen hat , daß die städtische Gehwegreinigung , für
Private eingestellt werden soll , und daß vom 1 . Oktober
ab die Gehwege und Kandel an gepflasterten Straßen
ausnahmlos von den Anliegern zu reinigen sind , hat
sich hier eine Aktiengesellschaftgebildet unter dem Namen
„Stuttgarter Gehwegreinigung A . G .

"
, die gegen Be¬

zahlung einer Gebühr die Reinigung der Gehwege
usw . übernimmt.

Mangelnde Preisauszeichnung. Vom Po¬
lizeipräsidium Stuttgart wird mitgeteilt : Obwohl von
feiten der Polizei unter Bekanntgabe von Richtlinien auf
die gesetzliche Preisauszeichnungspflicht mehrfach hinge¬
wiesen wurde, haben zahlreiche Geschäftsleute es nicht
für notwendig erachtet, ihre Waren überhaupt in vor¬
schriftsmäßiger Weise auszuzeichnen. Auf Grund einer
in den letzten Tagen vorgenommenen allgemeinen Nach¬
prüfung sind daher 85 Stuttgarter Geschäftsleute bei
der Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht worden,
zahlreiche andere wurden verwarnt.

Böblingen , 25 . Sept. (Notgeldhumvr .)
' Die

Stadtkassen von Böblingen und Sindelfingen haben ge¬
meinsam Notgeldscheine ausgegeben . Die Rückseite weist
eine humorvolle Zeichnung auf , die durch folgenden Vers
erklärt wird : A Schwöb kommt nach Endien nei , —
der kaihrt en Kalkutta ein — ond fvogt en deam Wirts¬
haus no : — Ihr Leut , ischt koi Döblinger do? — Do
schreit so a endischer Denger : — Ha noi , aber a Sendel-
singer ! .

'

Reutlingen , 25 . Sept. (Todesfall .) Im Alter
von 81 Jahren ist hier Präsident a . D . Felix v . Berner,
der von 1892 bis zu seiner im Jahre 1914 erfolgten
Pensionierung an der Spitze der Kgl. Bau - und Gar-
trMrektion stand, gestorben.

Kusterdingen, 25 . Sept. (Die verdorbene Ju¬
gend .) In voriger Woche wurde im hiesigen Bersuchs-
garten der Blitzableiter gestohlen. Ms Täter wurden jetzt
nr 17 Jahre alte Georg Dengler und der 16jährige Eng.
Achter , beide Fabrikarbeiter von hier , ermittelt . Den
Blitzableiter hatten sie um 34 Millionen Mark verkauft
und den größten Teil des Erlöses am letzten Sonntag in
Mein Wirtshaus verzehrt.

Heidenheim, 25 . Sept. (Opfer des Beruls .)
^ ratwnsarbeitcr Philipp Althammer kam beim Weichen¬
neuen unter einem Lokomotivständer und geriet mit dem
> Ach unter die Räder . Mthammer stand im 31 . Lebens-
layr und hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen Kindern.

Friedrichshafen, 25 . Sept. ( Bootsunglück .) Am
Sonntag kenterte während eines Sturmes bei Wasserburg

mit vier Personen besetztes Segelboot aus Nonnen-
vorn . Während die beiden männlichen Insassen sich
Mlti-n konnten, bis Hilfe kam . ertranken 2 Mädchen- >

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ferdinand Avcnarius -f . Im Alter von 67 Jahren

ist am 21 . September Ferdinand Avenarius im
Nordseebad Sylt gestorben . Er war nicht nur Grün¬
der und langjähriger Leiter des „Kunstwart "

, sondern
selbst ein echter Kunstwart , dessen Wirken auf lite¬
rarischem , künstlerischem und kulturellem Gebiet von
größter Bedeutung und Wirkung war und weiterhin
sein wird.

Großes Grubenunglück . Auf der einer französisch¬
russischen Gesellschaft gehörenden Grube „Reden " in
Bolen brach in 170 -Meter Tiefe ein Brand aus , der
noch weiter wütet . Ter Katastrophe fielen bisher 28
Bergleute zum Opfer . Man rechnet , da noch eine grö.
ßere Anzahl vermißt wird , mit etwa 40 Toten.
' Gestrandeter Dampfer . Der Dampfer „Mores " aus
Hamburg , der sich mit Futtermitteln auf der Fahrt
von Petersburg nach Arhus befand , ist gestrandet.
, Leiche im Flugzeug . Die Münchener Polizei
öerstandrgte die Budapester Behörden , daß ein deut-
lches Flugzeug mit einer in einem Aluminiumsarg be¬
findlichen Leiche Budapest auf dem Wege nach Kon-
stantmopel passieren werde , und ersuchte um Anhal¬ten des Flugzeuges . Da das Flugzeug in Budapest
freiwillig landete , konnte dem Ersuchen entsprochenwerden . In dem Sarg befand sich die Leiche der neun¬
jährigen Tochter einer wohlhabenden türkischen Fa¬milie . Das Kind war in München plötzlich gestorben,und die Eltern wollten den Leichnam in heimischerErde in Konstantinopel bestatten . Ter Weitertrans¬
port der Leiche wird erst nach Bewilligung der Mün¬
chener Polizei , ohne deren Erlaubnis das Flugzeug
abgegangen war , erfolgen . «

Ein S Meter langer Wechsel . Einer Bank in Zü-
rnh wurde dieser Tage aus Deutschland ein auf einen
höheren Betrag lautender Wechsel übergeben . Das
Papier wies die übliche Größe auf , war aber viel
zu klein , um mit den deutschen Stempelmarken in der
Höhe von verschiedenen Millionen Mark beklebt wer¬
den zu können'

. Es blieb also nichts anderes übrig , als
den Wechsel durch Allongen zu verlängern , auf denen
dann die Stempelmarken angebracht wurden . Dadurch
erhielt das Wertpapier eine Länge von nicht wenigerals 9 Meter 20 Zentimeter.

Das Land ohne Milch . Die Chinesen haben Anschau¬
ungen , die oft weit von den europäischen abreichen.Als Beispiel sei eine in China vor einigen Jahren
erlassene Verordnung , die für einen weitgehenden
Tierschutz spricht , genannt : „Es wird auf das strengste
verboten , Kuhmilch zu genießen ! Der Mensch hat kein
Recht, das Tier seiner Nahrung zu berauben , am aller¬
wenigsten die Kuh , eines der nützlichsten Tiere . Die¬
jenigen , die keinen Unterschied machen zwischen dem,
was dem Menschen gehört und dem , was dem Tier
gehöt , sindr böse und unvernünftig . . Wer Milch ver¬
kauft . um Geld zu verdienen , kann kein reines Ge¬
wissen haben und wer Milch trinkt , weil er denkt , daß
er Nutzen davon hat , ist nicht minder tadelnswert .

"
Prophezeiungen - er Madame de Thcbcs . Die „Li-

berte " veröffentlicht folgende Prophezeiungen der Ma¬
dame de Thebes : 1 . Eine Katastrophe zur "See mit
diplomatischen Komplikationen . 2 . Großer Weltskan¬
dal in Paris . 3 . Kapitulation Deutschlands infolge
der energischen Forderungen Poincares . 4 . Ernste po¬
litische Ereignisse in England . 5 . Regimewechsel in
einem Staate Osteuropas . 6 . Plötzlicher Tod einer
Persönlichkeit , welche im Weltkriege eine hervorragende
Rolle gespielt hat . Alle diese Ereignisse sollen sich noch
vor Ende November vollziehen.

Ein Kind als Lotteriegewinn . Wie aus Neuyork
gemeldet wird , kündigt die amerikanische Stadt King¬
ston eine Lotterie an , deren Verlosungsplan den un¬
glücklichen Gewinnern ein lebendiges Kind verheißt.
Das Kind stammt aus einer armen Familie , die,
außerstande , es weiter zu ernähren , es der Stadt zur
Verlosung überlassen hat . Es ist als Prämie für den¬
jenigen bestimmt , der beim Erraten der Anzahl der
auf der diesjährigen Jahresmesie versammelten Per¬
sonen annähernd die richtige Zahl trifft . Die Mütter
der Stadt Kingston haben vernünftigerweise gegen den
frivolen Unfug dieser Lotterie energisch Verwahrung
eingeleat.

Die Herbstfärbung des Laubes.
Bevor die kalten Spätherbstwinde die Bäume ihres

Laubschmuckes berauben , erhalten die Blätter noch eine
prachtvolle Färbung , die nur dem Herbst eigen ist und
die ein herbstmüdes Gepräge hat . Die Blätter erhalten
bekanntlich ihre eigentümliche grüne Farbe nicht von
einem einzigen Farbstoff , sondern hier sind verschiedene
Farben gemischt , eine grüne , eine rote und eine gelbe,
die in wechselnden Mengen in den oberflächlichen Zellen
ees Blattgewebes enthalten find . Grün hat aber die Vor¬
hand und das ist auch begreiflich , da feine Träger , die
Vlattgrünscheiben, die Ernährer der Pflanzen sind, indem
jie den rohen , von den Wurzeln gelieferten Nahrungssaft
mit Hilfe des aus der Kohlensäure der Luft stammenden
Kohlenstoffes organisch machen und daraus als erstes
Produkt die Stärke bereiten, aus der dann die Pflanze
ihren Körper aufbauen und erhalten muß . Dies kann aber
nur im Lichte geschehen, und trotzdem ist dieses der
ärgste Feind des

'
Blattgrüns , und es gelingt ihm auch,

dasselbe im Laufe des Jahres ganz zu zerstören, fodaß
nur die beiden anderen Farbstoffe übrig bleiben. Hat
rann Rot die Oberhand , so sehen die Blätter rot aus
Wrschbaum , Birnbaum , wilder Wein ) , ist es hingegen der
zelbe, so prangen die Blätter in dieser Farbe (Eiche,
Suche usw. ) . Wir sehen also , daß auch das Licht die
llrsache der . Laubfärbung ist. Sieht nun schon ein
Baum in dem neuen Schmucke interessant aus , so bietet
ein Wald , der die verschiedenartigesten Bäume und
Sträucher enthält , einen geradezu entzückenden Anblick,
an dem sich der Farbenkundige wahrhaft berauschen kann.
Ter Laubverfärbung folgt nun das interessante Schau¬
spiel des Blattfalles . Ein Blatt nach dem anderen löst
sich geheimnisvoll von seinen Zweiaen und fällt ie

nack der Haltung der Mattfläche zu Ihrem Stiel senk¬
recht oder in einer wundervollen Schraubenlinie zu Bo¬
den . Warum werfen aber unsere meisten Laubbäume
und Sträucher ihre Blätter im Herbst ab ? Das ist eine
Tat der Selbsterhaltung und darum notwendig . Die
Blätter verdunsten nämlich . an ihrer Oberfläche viel
Wasser, und wenn von unten her kein Nachschub kommt,
so trocknen die Gewächse aus und gehen zugrunde . Im
Herbst und Winter ist aber doch Wasser genug im
Boden vorhanden und dennoch haben die Wurzeln Man¬
gel daran . Ties hängt mit der Temperatur zusammen.
Sie hat bei der Wasseraufnahme durch die Pflanzen ein
gewichtiges Wort mitzusprechen. Mit sinkender Tem¬
peratur wird diese nämlich , immer schwieriger für die
Saugwürz eichen und bört schicßllich ganz auf . Man
nennt das „physiologische Trockenheit" .

.
Da also die

Zufuhr von unten aufhört , muß auch die Abgabe oben
: iugestellt werden und deshalb geschieht der Laubabwurf.
Die Pflanze bereitet sich stuf den Akt vor , indem sie alles
Brauchbare aus dem sie gefährdenden Organ zurück¬
zieht und es durch eine wasserdurchlässige Korkschicht von'
ihrem Körper abschließt. Die Wnndc ist also gleichsam
schon geheilt, ehe sie geschlagen wurde - Das Blatt ist
nun einem Fremdkörper gleich zu achten und kann von
jedem Windhauche und von jedem Tau - und Regen¬
tropfen abgedrückr werden.

Handel und Verkehr.
Amt ! . Berliner Devisenkurse vom Dienstag , 2S . Sept . :
Dollar : Berlin 120697500 G. 121302 500 Br.

Frankfurt 109 725 000 G. 110 275 000 Br.
Amsterdam 47 481000 G . , 47 719 000 Br.
Brüssel 6 743150 G . , 6 756 850 Br.
Christiania 19152 000 G . , 19 248 000 . Br.
Kopenhagen 21 745 600 G . , 21854 500 Br.
Schweden 32 119 500 G . , 32 280 500 Br.
Italien 5 626 900 G . , 5 654100 Br.
London 54d625 000 G . , 551375 000 Br.
Paris 7 660 800 G . , 7 696 200 Br.
Schweiz 21605 850 G . , 21714150 Br.
Spanien 16 997 400 G . , 17 082 600 Br.
Deutsch -Oesterreich 171 570 G . , 172 430 Br.
Prag 3 620 925 G . , 3 639 075 Br.
One

'
nos -Aires 40 299 000 G - , 40 .501000 Br.

Wirtschaftszahle » vom Dienstag:
l : '. ark - - 2880SS23 (35 000 000 ) Papiermark.

Goldzollaufgeld 3 479 999 900 v . H.
Stuttgarter Index 22 787 700fach.
Personenverkehrsindex 20 000 000.
Güterverkehrsindex 36 000 000.

Hotelindex . Der Hotelindex beträgt ab 20 . Sept.
30 Millionen (bis 13. Sept . 7 Mill . , bis 19. Sept.
15 Mill .).

Erhöhte Kohlcupreise . Der Reichswirtschaftsmrnister
har jetzt mit Rücksicht auf die Steigerung der Berg-
arbeiterlöyne die vom Reichskohlenverband und Reichs¬
kohlenrat beantragten Preiszuschläge zugestanden . Hier¬
nach stellen sich ab heute Ruhrsettförderkohle aus 38,46
Goldmark , Ruhr, - , , a . cogle auf 30. 9 , oberschlesische
Stückkohle aus 29. 36, mitteldeutsche Braunkohlenbri¬
ketts auf 19,08 Goldmark je die Tonne.

Amtliche Berliner Produktennotierungen . In Mil¬
lionen : Weizen , märkischer 200— 250 , pommerscher 240
bis 250 , schlesischer 240- 250 , flau ; Roggen , mark.
210— 215 , flau ; Gerste , Sommergerste 230— 245, flau;
Haber , märk. 215— 220 , Pommer . 200—210 , flau ; Wei¬
zenmehl 750—850 , flau ; Roggenmehl 600—625 , flau;
Weizeukleie 125—130 ; Roggenkleie 125— 135 ; Raps
375—400 ; Viktoriaerbsen 600—700 ; Speiserbsen 500
bis 600 ; Rapskuchen 165—176 . - , . > > ,

Stuttgart , 25 . Sept . ( Starke Erhöhung' der
Schlachtvieh Preise . ) Dem Schlachtviehmarkt am
Dienstag waren zugetrieben : 35 Ochsen , 23 Bullen,:128 Jungbullen , 141 Jungrinder , 131 Kühe , 220 Käb -jiber , 148 Schweine und 91 Schafe . Unverkauft : EM
Kühe . Verlauf des Marktes : belebt . Erlös aus 1 Ztr .Z
Lebendgewicht , in in Milliarden Mk . : Ochsen erstes
Qualität 1,8, zweite 1,3—1,6 , Bullen erste 1,7— 1,8,^
zweite 1,3—1,6 , Jungrinder erste 1,8 , zweite 1,5j
bis 1,7 , dritte 1,2- 1,45 , Kühe erste 1,5— 1,6, zwelte -i
1 . 2—1,4 , dritte 0,8— 1,05 , Kälber erste 2,1, zweite ,1.9)
bis 2, dritte 1,7— 1,85 , Schweine erste 3,4—3,5 , zweite?
3. 3 —3,4 , dritte 2,8- 3,2 , Hammel (geschl .) 3, Schafe j
(geschl .) 2,4— 2,8. Die Preissteigerung beträgt '50 bis
75 Proz . . ^ n >

Stuttgarter Marktpreise vom 25 . Sept . Auf den» !
Ob st großmarkt wurden gefordert (in Mill . Mk.) :
für Aepfel 4— 6 , Birnen 4,5—8 , Pflaumen 0,8—1,
Zwetschgen 0,9— l . 5 , Pfirsiche 3— 5 , Trauben 5 bis
8, Tomaten 2,5— 3 . Gemüsegroßmarkt: Fildev - !
kraut 2 , Rotkraut 2,5—3 , Gelbe Rüben 1 - 1, '2, Zwio.
beln 1,8—2 , Bohnen 6 , Spinat 2,5—4 das Pfd . , S »°
latgurken in Mittelgröße 3— 5 das Stück, Essiggurke»
10

^
- 12 das Hundert . Kopfsalat 0,2- 1 . 5 , Rosenkohl

Weikersheiin » 25 . Sept. (Teures Obst.) Beim
Verkauf des Gemeindeobstes wurden sehr hohe Preise
erzielt . Das teuerste Los kostete 1,8 Milliarden Mark
auf dem Baum : Fallobst wurde mit 300 Millionen pro
Zentner bezahlt. Der Gesamterlös steift sich ans etwa
4L Milliarden Mark.

" Et»st >s» t, 8S . Sept . Hier kostete heute im Kleivver.
kauf rin Pfd. Schmalz 8« MM.. 1 Pfd. «okoSfett (Lasel)
86 MM.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck kommt noch nicht ungestört zur Gel¬

tung . Am Donnerstag ist zwar vorwiegend trok-
enes , aber kühles Wetter zu erwarten.
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letzte Nachrichten.
ve « »er P » kl«« atie» drs NeichSpräfitzenle«.

WTB . vertt», 85 . S ;pt. Nach de» Besprechung de»
Reichskanzler « mit den Parteiführer « trat gestern dar Reichs»
kabineit zu einer Satzung zusammen , in der es sich in der
Hauptsache mit der Proklamation des Reichspräsidenten und
der ReichSregierung beschäftigte, durch welch« der Bevölke¬
rung die Aufhebung der Verordnungen über den passiven
Widerstand offiziell verkündet werden soll . Den Blättern zu¬
folge soll die Proklamation heute veröffentlicht werden.

Wie die „Bosstsche Zitung' wissen will, soll eine zweite
Proklamation durch die Vertreter der besetzten Gebiete er¬
folge», in de» der Beschluß der ReichSregierung im Namen
der Bevölkerung der Ruhrgebietes und des Rheinlandes
gutgehrißen, sowie die Wiederaufnahme der normalen Tätig¬
keit in den besetzten Gebieten empfohlen wird.

Wie dir Blätter melden , erklärte« in der gestrigen Be¬
sprechung der ReichSregierung mit den Führern der R 'ichs-
tagSfraktionen die d,»tsch»atio «ale» Vertreter, doß es für
Deutschland u«r «ach de« Weg , ed». a« Frankreich die
«ltimative Fervernng -nr Wieder- erßellnu , des StechiS-
>«ßandeS «»d »nr Wieders«tmach «»s aller Rech Strllche
S« richte». Falls diese Forderung abgelehut « erde, solle
der Bruch mit Frankreich mit allen daraus sich ergebenden
Folgerungen vollzogen werden . Der ständige Ausschuß der
Deutfchnationaleu Fraktionen des Reichstages und despreu¬
ßischen Landtages machten sich dies «« Standpunkt zu eigen
»vd forderte« zur D«rchsShr »»> dieser VregrammS ei»e
N«»dild»»s der R«1chSre,i»r«»r.

Nach einer Meldung der „Vosstschen Zeitung ' aus Gel-
senkirche » wurde der Beschluß der ReichSregierung ohne jedes
Zeichen von Erregung ausgenommen . Das Blatt spricht
von einer gewissen Entspannung, welche die Befreiung von
der lähmenden Ungewißheit der letzten Monate hervorgerufen
Hab». Di« Gewerkschaften würden zu der neuen Lag« erst
Stellung nehmen . Di« Kommunisten , deren gesamte Presse
bekanntlich verboten ist, fordern in Flugblättern zur Fort¬

führung veS passive» Widerstander und zur Bildung einer
Arbeiter- und Bauernregierung auf.

Di« » e« «sgrS»de sSr die deutsche KepitnÜttio«.
WTB. verli«, 85 . Sept. H 'ute Nachmittag versam¬

melten sich die Führer der Reichstrgifraktionen im
ReichtkanzlerhauS. Der Rrichtkavzler führte aus, welche
i«»erpaMlsche» »»d .fi »a«rt« lle» » e« r»reS«de dl « Reicht-
r«Iier»«s z« ihrer va» de« Vertreter» der besetzte« Ge¬
riete sedilltgte » Aaffefsang gebracht habe«, daß der pas-
five Wtd»rsta»d aasge- rbe« « erde » « Sffe.

Ec hob dabei hervor, daß di« schweren Opfer der Be¬
völkerung an Rhein und Ruhr in -den letzten 9 Monaten
nicht umsonst gebracht worden seien, daß aber die durch sie
geschmiedete wirksam« Waffe de« passiven Widerstandes sich
gegen das deutsche Volk zu wenden dcohr . Aus den finan¬
ziellen Vrrhältmfs -n des Reiches , deren zwingendem Diktat
man sich nicht längkr entziehen könne, müsse man die Fol¬
gerungen ziehen und den passiven Widerstand beendigen.
Die Fraktiovsführer schloffen sich dieser Auffassung des Reichs¬
kanzlers an mit Ausnahme drs Führers der Deutschnationalen
Volkspartei, der den pisfiaen Widerstand durch schärfere
Maßnahmen z« übertrumpfen wünscht«.

*
SS ist nicht sehr r«h«v«ll.

WTB . L«»de», 85 . Sept. . Pall Mall Gazette' schreibt
ES ist nicht sehr ruhmvoll, «ine» Mann, der bis aufs Hemd
auSgezogen wurde, zu besiege». So wenig wir auch die
Deutschen lieben mögen, so haben wir doch Achtung für di«
Ausdauer , die sie während des Ruhrkampfes gezeigt habe».
Wenn Poiticrre glaubt , daß Frankreich ein substantiellesE r-
cebuiS auS der R -rhriudustrie wird ziehen können, nachdem
di« den passiven Widerstand anordnsnden Brrsüzungen ver¬
schwunden sind, so wird er sehe», daß er stch sehr geirrt hat.
Sklaven- oder tzalbsklavmarbeit kann in der modernenWrlt
nicht mit Profit verrichtet werden und die wriß ? Bevölkerung,
die unter der Drohung französischer Baj »nettein den Händen
schwarzer Truppen arbeitet, wird mehr und mehr di« Sy m-

leitung : Gewiß ist eS für Frankreich nicht ruhmvoll, ,i«
tapfere» Volk, dar mit Hilfe der ganzen Welt entwaffnet
wurde, zu besiegen und vollends auSzuplündern, es ist aber
ebensowenig für England und Amerika und die andere» ver¬
bündeten Nationen ein Ruhm , sonder» eine Schande, mit
den Händen in der Hosentasche zuzusrhes wie dieses gemein¬
sam besiegte und entwaffnet« Volk von eine« der . glor¬
reichsten' Sieger vergewaltigt und geknechtet wird I)

Die Gär««g kn Bayer«.
WTB . verkt«, 36 . Sept. Wie ein« soziale Korrespen-

denz meldet , hat der Rsichrjustizministrr dm Obrrreichsan-
wall aufgefordert, sich mit den »streng vertrauliche« ' In¬
formationen de» Bayerischen VerkehrSbeamteuveretaS , in
denen die Beamte» aufgefordert werde », stch entgegen de»
Anordnungen der Reichsregiernng den Befehle » einer evtl,
neuen bayerischen Regierung zu unterwerfen, schnellstens z«
befassen und evtl , gegen den VerbandSvocstand ein Hoch.
verratSvrrfahren einzuleUeu.

Ei« vergwrrkSnnglück
WTB . Le»Ve», 38 . Sept. In einem Bergwerk bei

Falkirch in der Nähe von Glasgow sind gestern früh in¬
folge Wasseretnbruchs etwa 40 Bergleute ums Lebe» gekem-
men . Bisher find 30 Tote geborgen.
« in ernste« Zesammrnsteß zwischen Perser« >n» Ruff» .

WTB . Lende », 26 . Sept. Reuter berichtet au» Simla,
daß dort eingelassene« Meldvngrn zufolge ein ernster Zu¬
sammenstoß zwischen Persern und Russen stattgefundeu hat.
Nach einem Streit, der wegen der Absteckung der russisch»
persischen Grenze entstand, töteten dir Russen die kleine per¬
sische Garnison von 6 Mann in Balya-Saoar (?) . Es heißt
weiter , daß trotz der persischen Proteste die Raffe» Eafeli
entgegen den Bestimmungen des russisch -persische « Uebereis-
kommenS besetzt haben mit der Begründung , daß st« von
neuem di« früheren russischen Konzessionen erhalte« wollte».

, Für die
Dr«A .-«nL B»l

Die Gebühre » der Kaminfeger werden mit Wir¬
kung vom 17. September dS. IS . an bis auf WeiiereS auf

das Biermillionenzweihunderifünfzigtauseudfache
der Festsetzung vom 1 . Juli 1919 (Staatkanzrixer Nr. 849
oou 1931) bestimmt . Umsatzsteuer darf noch besonder » ab¬
gerechnet werden.

Nagold, dm 34. Septbr. 1933 . Oberamt:
I . V . Schneider, stell». Amtmann.

Betrtedsadbrüche und Betriebsstillegungen.
ES wird darauf hiagewiesen , daß BrtriebSabbrüche und

Betriebsstillegungen nach wie vor der ReichSoerordnungvom
8. November 1920 (R .G.Bl . S . 1901) unterliege». Hiernach
find Inhaber oder Leiter von gewerblichen Betrieben, in
denen in der Regel mindestens 20 Arbeitnehmer beschäftigt
werden , verpflichtet, dem Verwaltungsausschuß der Bezirks-
arbettsamts Herrenberg-Ragold lOberamt Herrenberg) An¬
zeige zu erstatten , bevor sie

1 . Betriebsanlagen ganz oder teilweise abbrechen oder
bisher zum Betrieb gehörige Sachs» in anderer Weise
de« Betrieb entziehen;

8. die Benutzung von BetriebSanlagen ganz oder teilweise
einstellea, sofern hiedurch
s) ia Betrieben öder selbständigen Betriebst«»«» mit

in der Regel weniger als 300 Arbekturhmeru10
Arbeitnehmer,

d) in Betriebe« oder selbständigen Betriebsleiter» mit
in der Regel mindestens 300 Arbeitnehmern 5 o . H.
der im Betrieb beschäftigten Arbeitnehmerzahl, je¬
denfalls aber, wen« mehr als 50 Arbeitnehmerzur
Entlassung kommen.

Die beabsichtigte Maßnahme darf ohne Zustimmung obi-
ger Behörde im Falle 1 . nicht vor Ablauf oou 6 Wochen,
im Falle 3. nicht vor Ablauf von 4 Woche» nach der Er-
ftattung der Anzeige getroffen werden . Innerhalb der gleichen
Frist darf ohne Genehmigung «ine di« ordnungsmäßige Füh¬
rung des Betriebs beeinträchtigende Veränderung der Sach-
odrr Rechtslage nicht vorgenommen werde» . Unverzüglich,
spätesten» innerhalb von 3 Tagen nach Erstattung der An¬
zeige, find die in dem betroffenen Betrieb oder Betrb biteil
vorhandene» und die für ihn bestimmten Vorräte an Roh-
Md Brtr .ebSstosfen, insbesondere an Brennstoffen und Halb¬
fabrikatm roll ständig und wahrheitsgemäß mitzuteileu . Die
Behö de ist emäch '

igss im Fall« 1 . die gesamte» Vorräte
au Roh - und Bet irbsstvffm sowie an Halbfabrikaten und
ferner d e vom Abbruch oder der Entziehung bedrohten oder
betroffenen Gegenfiärde, im Falle 3 . die gesamten Vorräte
an Roh . und Betriebsstoffe» sowie an Halbfabrikatm zu be¬
schlagnahme « und zu Gunsten de» Länderst«kuS zu enteignen.

Da diese ReichSverordnuug eine« ausgesprochen produk-
tiouSpalitischen Zweck verfolgt, ist dem Verwaltungsausschuß
des BrzirksarbeitSamls deren nachdrücklicheDurchführung zur
Pflicht gemacht, wobei jedoch zu bemerk«» ist, daß unter den
heutigen Zeiiverhältniffen etwaig« behördliche Maßnahmen
einschneidender Natur nur in besonders gelagerten Fälle«
vorgrnommeu werden können . Vor allem maß aber auf Ee-
stllMtz »er Meltzepflicht unter Angabe der Zahl der durch
dm Betriebtabbruch oder die Betriebsstillegung betroffenen
Arbeitnehmer und auf Erstattung der übrigen betriebSwtchti.
gm Mitteillungm bestanden werdm.

Gle'chzeitig wird auf die Verpflichtung der Betriebe zur
unverzüglichen Meldung anSgebrochruer >«ssiSa» e odrrvor-
gmommener A,Ssperr»»ge« (8 48 A.N .G ) an dar Bezirk»-
arbeitSamt Herrenberg-Ragold in Herrmberg hingewiesm.

Herrenbrrg, den 17 . Sept. 1883.
VerwaltungSauSschuß de» BezirkSarbeUSamt»

Herrenberg-NagoU»
Vorsitzender : Obrramtmann Risch.

Handelsscheine belr.
ES wird wiederholt darauf hingewiesen , daß die »ander

oberamtlichm Handelsstelle auSgestelliea HaadelSerlaubais-
scheine am 1 . Ok ober ds. Js . ihre Gültigkeit verlieren, so¬
fern sie bi» zu diesem Datum nicht mit einem vom Oberamt
abgestrmpeltm Lichtbild versehen stad.

Nagold, dm 34 . Sept . 1983 . Oberamt:
I . B. Schneider, sto . Amtm.

Düs

MN!
ist für jeden Steuerpflichtigen
eine vorzügliche Grundlage.

M Lasdwirte und SkserSetteiSende
besondere Ausgaben!
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Einzusehen und zu beziehen durch die

B. MttW AWMZ, . Meußeig.

^ . ag vemntsorütch : Ludwig LaiL
Kr Ä. Mke^s- en Änchdruckerri AlrenWz,

Uitensteig- Ltadt.

Verkauf oou
MOaumholz
nach dem schriftlichen Meistgebote am Dienstag , de« 2.
Oktober LS2» , vor« . 11 Uhr im Rathause aus:
Stadtwald Priemen : LEVF « Fichte « . Tanne Gtä « « e

n.—VI . «ud « bsch». II. und III.
i« S Lose«.

Die schriftlichen Angebote in Hundertsteln der Forflprrise
vom 80 . August 1983 stad bis 3 . Oktober , vormittag» lOssr
Uhr an das Stadtschultheißmamt einzureichr ». Eröffanng
um 11 Uhr.

Dm 33 . September 1933.
« tädt . Forsts « «.

2ur ^ nksrliAunA
von

Altmsteig.
Tausche ein erstklassiges

1 '/, Jahre alt gegen eine
junge « uh.

Dürr , Ziegelhütte,
«ltensteig.

Eine» V^ jähr ., raffereinen

Zuchtbock
Schwarzwaldfchlag, mit Ab-
stammusgSnachw .verk.od.vert.
gegen Ziege oder Lebensmittel

Karl Bauer , Bahnhof.
« ifitkart-u

fertigt schnell und sauber die
« . Rieker'sche « uchdr.

Gestorbeue.
Schömberg : Jakob Winter,

Holzhändler, 59 I.

V6r1vbunA8karl6n
Hocd2v !t8Lartsn
Olück ^vunsctckarteir
Vi8itkart6n

empkielilt 8ick be8tens ctie

V. kisker'zede vaedüraeterei
relekoiilyr.11 jjltßHStglll re1ekonkyr.il

- ^ ^
»

Mg. Sriskraokeukaffe s. i>. SA .-Vez. RugO.
Ab 24. 8. *823 wird die btrhertqe Ltufeneiateilnug folae«der« aßen ergänzt:

Vei einemVerdienstpro: ergibt sich ein: Anteil des
- «rbeits- EntgeltGrund-

A s
L -rr Stunde tag Woche auf den -b Z A» 8

v bi» zu bi» zu btk zu Kalender¬
tag lohn Z N ^ rö « K >Sre-

54 9 . 5 76 485 65 60 4.5 31,5 10,5 81
55 11 88 535 75 70 5 . 85 36,75 12,85 34,5
56 13,4 99 595 85 80 6.00 48 14 88
57 13 . 9 111 665 95 90 6 . 75 47,35 15,75 31 .5
58 15,4 183 735 105 100 7.5 52,5 17,50 35
59 18 ! 44 861 133 115 8,6 60,3 80,1 40,3
60 80,4 163 980 140 130 9,75 68 .85 82,75 45 .5
61 bei mehr 150 11,85 78,75 86,85 53,5

lg» . 1 ^ 1 « Mio» Mark.
Die Jnv .-Bers. .Beiträge Hasen stch nicht geändert. — Die Arbeitgeber werdm ««

alsbaldig « Anzeige der Lohnvrrändemngm dringend ersucht.
Nagold , 35 . S . 83.

Bors , des Borstsnd » : (gez ) Ilg. Verwalter : lg«»-) Lenz.
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